
h Frankreich rüſtete ſeitdem ausgeſprochenerma
Kriege, und der Kriegsminiſter Leboeuf hatte Anfang

reich den Krieg provoziere.
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Briefträger M Einzel- Nummer 15 Pfg.

Viertek fährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäſtsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten urd allen

Poſtanſtalten angenommen.

inr die Stadt Teuchern.

Vor 50 Jahren.
Es ſind jetzt 50 Jahre, ſeitdem der Krieg zwiſchen

Dei chand und Frankreich begann, der in ſeinem Ver
auſe zu dem großen Siege von Sedan, zur Errichtung
Des deutſchen Kaiſerreichs und zur Einnahme von Pa-
xis führte, und der uns im Frieden zu Frankfurt am
Main ElſaßLothringen wiederbrachte. Nie hätte es
tn Deutſchland jema. d für möglich gehalten, daß 50
Jahre ſpäter das deutſche Kaiſerreich wieder verſchwun
Den und ElſaßLothringen abermals frauzöſiſch gewor
den war. Aber durch den verhängnisvollen Welt
krieg iſt es dahin gekommen. Geblieben iſt uns zwar
die äußere deutſche Einheit, aber fie iſt im Jnnern
brüchig geworden. Heute, wo wir noch mit der En
tente verhandeln, iſt keine Zeit, eine Erinnerungs
feier zu veranſtalten, ſie erübrigt ſich nach den erlit
tenen Verkuſten überhaupt. Aber das ſoll uns nicht
Hindern, die große deutſche Zeit von vor 50 Jahren zu
ſtreifen, die unſeren Namen in der ganzen Welt bekannt
gemacht und uns einen Reſpekt gebracht hat, der Un
geachtet aller empfangenen Schickſalsſchläge auch heute
noch beſteht.

Der wahre Anlaß zum Kriege von 1870-71 war,
daß das franzöſiſche Kaiſerreich vor dem politiſchen

Wankerott ſtand und einen äußeren Triumph gebrauchte,
der ſeine Stellung befeſtigte. Seitdem Preußen im
Kriege von 1866 die führende Sreklung in Deutſch
kand gewonnen hatte, verlangte man in Parts Kom
penſationen, der heiße Wunſch der chauviniſtiſchen Fran
ofen Kach der Rheingrenze ward wieder leberig. Der
Kaiſer Napoleon hatte ſchon 1857 das Großherzog-
tum Luxemburg „kaufen“ wollen, ein Plan, der an
Bismarcks energiſchem Widerſpruch ſcheiterte Aber

zum
1870 erklärt, die franzöſiſche Armee ſei bis auf den

Tetzten Gamaſchenknopf ſchlagfertig. Napoleon, der krän
kelte, ſchwankte lange. Er verſuchte, die ſüddeutſchen
Staaten für ſich zu gewinnen, was ihm aber nicht gelang
Als im Sommer 1870 die Thronkandidatur des Prinzen
Leopold von Hohenzollern für Spanien in Betracht
am, war in Paris der Kriegsentſchluß fertig. Napo-
leon wurde von der ehrgeizigen Kaiſerin Eugenie und
ſeinem Miniſter Ollivier und den Herzog von Gram-
mont mit fortgeriſſen. Der Prinz Lerpold trat ange
ſichts dieſer kritiſchen Lage von der Kandidatur zurück,
aber in Paris war das Kriegsgeſchrei nicht mehr zu be
täuben. Man beraüſchte ſich in dem Gedanken, an den
„Spaziergang nach Berlin“, und die Warnungen einzel

er beſonnener Männer blieben unbegachtet.
Der 13. Juli 1870 war der entſcheidende Tag. Der

franzöſiſche Botſchafter Graf Benedetti trat an den
Zur Erholkung in Ems weilenden König Wilhelm von
Preußen mit brüsken Forderungen wegen der durch den
Verzicht bereits erledigten ſpaniſchen Thronkandida-
tur des Prinzen Leopold von Hohenzollern heran, ſo
daß der greiſe, 73 jährige Monarch ihm durch ſeinen
Adjutanten ſagen ließ, er habe ihm nichts mehr mit
zuteilen. Der Kanzler in Berlin veröffentlichte den
Sachverhalt in knapper Form, und es iſt gerade ein
Verdienſt Bismarcks, daß er die franzöſiſche Zumutung
n ſcharfer Weiſe präziſierte, um ſo aller Welt zu
zeigen, mit wie kleinlichen und nichtigen Mitteln Frank

Zugleich veröffentlichte
Bisinarck in der Londoner „Times“ Aktenſtücke, durch
die er klarſtellte, daß Napoleon auch Attentate auf die
Selbſtändigkeit der ſüddeuntſchen Staaten geplant hatte.
Der Schrei der Entrüſtung über dieſe napoleonfſche Ge
waltpolftik war allgemein, überall faſt wünſchte man uns
den Sieg. Die Zuverſicht des deutſchen Volkes war
ebenſo groß wie ſeine Einigkeit, König Ludwig von
Bayern mobiliſierte auf Grund des mit Preußen ab
geſchloſſenen Bündniſſes ſeine Armee als erſter deutſcher
re Am 19. Juli erklärte Frankreich offiziell den
Krieg.

Die Bismarckſche Staatskunſt hatte geſorgt, uns
für alle Eventualitäten den Rücken zu decken. Ruß-
kand ſtand hinter uns für den Fall, daß Oeſterreich
Miene machen ſokllte, die Niederlage von 1866 wett zu
machen obwohl es damals äußerſt glimpflich fortgekom-
men war. Die raſchen und großen Siege der deutſchen
Waffen ſchalteten jede fremde Einmiſchung aus, die
Heeresführung (Moktke), die Heeresorganiſation (Kriegs
miniſter von Roon) und die politiſche Leitung (Bis
march) arbeiteten mit gleicher weitſchauender Genialität
Hand in Hand. Die Verhältniſſe lagen im Weltkriege
gewiß viel ſchwieriger, um ſo nötiger wäre aber gerade
in ihm die Beherrſchung der Geſamtlage und die ge
ſchloſſene Willenskraft geweſen, die fehlte. Deutſchland
ſchloß von ſeiner Friedensliebe auf die Abgeneigtheit
anderer Staaten gegen den Krieg und hat die eng-
kiſche Einkreiſungspolitik ebenſo wenig gewürdigt, wie
die ruſſiſche Raubgier. Das ketztere geht aus dem be

Lannten Briefe Kaiſer Wilhelms an den Zaren Nikolaus
mit draſtiſcher Deutkichkeit hervor. 1870 wurde bei uns
nicht mit Hoffnungen gearbeitet, ſondern mit Macht
faktoren, die von einem ziekbewußten Willen geleitet
wurden. Da lt nen wir. und dieſe Taten wollen Prolskoll unterzeichnet.

wir auch nicht vergeſſen. Nicht die Thehrie von hente,
ſondern die Erinnerungen werden uns Kraft und Wil
len zur Wiederaufrichtung deutſcher Wohlfahrt geben!
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Das neue vreusiſche Wahlgeſetz.
Aehnlich wie das Reichcbvahlgeſetz.

Jm preußiſchen Miniſterium des Jnnern iſt der
Entwurf des preußiſchen Wahlgeſetzes ausgearbeitet
worden, der nach der Beratung im Staatsminiſteriumder Landesverſammkung bei ihrem Wieder zuſammen

tritt am 15. September zugehen ſoll.
Nach dem bisherigen Entwurf ſchließt ſich das

preußiſche Wahlgeſetz ziemlich eng an das Reichswahl
geſetz an; weſentkiche Unterſchiede beſtehen nur in der
Einteilung der Wahlkreiſe und Verbandswahlkreiſe.
Entſprechend der Reichsverfaſſung ſind wahlberechtigt
alle in Preußen wohnhaften deutſchen Männer und
Frauen. Jeder Wähler hat eine Stimme. Das Wahl
recht der politiſchen Schutzhaftgefangenen iſt im Gegen
ſjatz zu den übrigen Straf- und Unterſuchungsgefangenen
ausdrücklich geſichert. Den Tag der Hauptwahl ſetzt
das Staatsminiſterium im Einvernehmen mit dem
Aelteſten-Rat der Landesverſammlung feſt.

74 Wahlkreiſe.
Die Vorkage ſieht die Einteilung des Landes in

74 Wahlkreiſe vor: Königsberg-Nord, Königs
berg-Weſt, Gumbinnen, Allenſtein, ſieben Berliner
Wahkkreiſe, Breslau, Potsdam, Frankfurt a. Oder, Kott-
bus, Stralſund, Stettin, Köslin, Schneidemühl, Oels,
n r Waldenburg, Görlitz, Liegnitz, Oppeln, Ra
tibor, Pleß, Beuthen, Kattowitz, Stendal, Magdeburg,
Halberſtadt, Bitterfeld, Halle a. S., Naumburg, Erfurt,

Flensburg, Kiel, Altona, Aurich, Osnabrück, Hannoverge
Hildesheim, Lüneburg, Stade, Münſter, Reckling hauſen
Minden, Bielefeld, Gelfenkirchen, Dortmund, Bochum,
Hagen, Arnsberg, Kaſſel, Hanau, Limburg, Wiesbaden,
Frankfurt a. Main, Weſel, Duisburg, Krefeld, Düſſel
dorf, Effen, Elberfeld-Barmen, Solingen, Köln, Gum
mersbach, Bonn, Koblenz, Trier, Aachen und Sig
maringen.

Anf je 40 900 Stimmen ein Mandat.
Jn jedem dieſer Wahlbezirke werden vier bis ſieben

Abgeordnete gewählt und zwar ſo, daß auf je 40 000
für die Liſte einer Partei abgegebene Stimmen ein
Abgeordneter entfällt. Die Reſt ſtimmen werden den
Ver bandswahlkreiſen zugeführt. Solcher Ver
bandswahlkreiſe gibt es neunzehn, nämlich Oſtpreußen,
Berlin. Brandenburg, Pommern-Grenzmark, Nieder
ſchleſien J, Niederſchleſien II, Oberſchleſien, Magdeburg,
Merſeburg-Erfurt, Schleswig-Holſtein, Hannvver I,
Hannover II, Münſter-Minden, Arnsberg, HeſtenNaſ-
fau und Rheinland I bis IV. In dieſen Verbandswahl-
kreiſen entfällt wiederum auf je 40 000 Stimmen ein
Mandat. Die Reſtſtimmen der Verbandswahlkreiſe wer
den der Landesliſte zugeführt, bei der in der gleichen
Weiſe auf 40 000 Stimmen ein Abgeordneter kommt.

Die Beſtimmungen über die Wahkhandlung, die
Ausübung des Wahlrechtes und die Ermittlung des

Wahlergebniſſes entſprechen den Beſtimmungen im
Reichswahlgeſetz. Ebenſo wie dort iſt auch das Wahl
prüfungsgericht vorgeſehen. Von den Koſten, die den
Gemeinden aus den Landtagswahlen entſtehen, werden
ihnen vier Fünftel vom Lande erſetzt. Alle übrigen
Wahlkoſten trägt das Land allein

Ein zweites Verſailles.
Tas Entwaffnungsprotokoll unterzeichnet. Der Frei-

brief für die Beſetzung des Ruhrgebiets.
In der Freitag-Vormittagſitzung verteidigte Reichs

miniſter des Aeußeren, Dr. Simons, zunächſt nochmals
ſeine Vorbehalte in der Abrüſtungsfrage und erklärte,
die deutſche Delegation ſei nicht berechtigt, die Be
ſetzung weiteren deutſchen Gebiets durch ihre Unter
ſchrift zu ſanktionieren, da das eine Erweiterung des
Verſailler Abkommens bedeuten würde und die deutſchen
Vertreter nicht das Recht hätten, ohne die vorherige
Zuſtimmung des Reichstags hierüber zu entſcheiden.

Lloyd George erwiderte darauf, daß die Deut
ſchen mit dieſer Beſtimmung ja gar nichts zu tun hätten.
Sie gehe lediglich die Entente ſelbſt an und ſtelle eine
Drohung dar, mit dem Zweck, Deutſchland zur Er
füllung ſeiner Verpflichtungen zu zwingen.

Es trat dann eine kurze Mittagspauſe ein, die dazu
benutzt wurde, um die Dokumente zur Unterzeichnung
fertigzuſtellen. Reichskanzler Fehrenbach erklärte
ſich offiziell bereit, das Geſamtprotokoll zu unterſchrei
ben, nachdem Lloyd George nochmals klargemacht hatte:
Tas Protokoll beſteht aus zwei Teilen, einem, der
Deutſchland die Pflicht der Abrüſtung auferleot. und
einem zweiten, der den Alliierten Pflichten auferlegt,
für den Fall, daß die Deutſchen die Beſtimmungen nicht
erfüllen. Lloyd George erinnerte an das Abkommen,
das die Deutſchen im Januar unterfchrieben hätten,
aus dem die Berechtigung der Alliierten zur Beſetzung
des Ruhrgebiets hervorgehe.

Daraufhin haben die Deutſchen um 1 Uhr das

e e e

zurückgekehrten Mitglieder der Delegation,

Zayern macht nicht mit
Die bayeriſche Regierung hat wiederhokt, wie halb

amtlich mitgeteilt wird, zuletzt in der Nacht vom 8. Julf
auf den 9. Juli, bei der Reichsregierung Stellung
dahin genommen, daß auf die Einwohner und
Sicherheitswehr in Bayern unter keinen
Umſtänden verzichtet werden kann, und daß die
vorwiegenden Forderungen der Entente auf Entwaff-
nnug dieſer Wehren abzulehnen ſei. Die Nach-
richten aus Spaa haben dieſe Haltung der bayeriſchen
Regierung nicht zu ändern vermocht. Sie wird von
dieſem ihrem unverrückbaren Standpunkt aus ihre Be
mühungen fortſetzen, dem Lande den Schutz zu erhakten,
deſſen Staat und Volk zu ihrer Sicherheit unbedingt
bedürfen.

Dies hat die bayeriſche Regierung in energiſcher
Form der Entente auch direkt mitteilen laſſen.

j v

Die Vedentung der deutſchen Unterſchrift. Der
Bericht Seeckts und Geßlers.

Bei dem Reichspräſidenten fand Sonnabend vor
mittag eine Beſprechung ſtatt, in der die aus Spag

Miniſter
Geßler, Staatsſekretär Albert und General v. Seeckt
Bericht erſtatteten. Es wurde hervorgehoben, daß
Lloyd George den Schwerpunkt der Verhandlungen auf
die Entwaffnung der Bevölkerung, das heißt alſo das

Einſammeln der in den Händen der Bevölkerung befind

dem Friedensvertrag und dem Völkerrecht richt
Die Schlußformel der Unterſchrift geht infolgedeff
nur dahin. daß die deutſche Regierung Kenntnis nehme
und verſuchen werde. die Bedingungen auszuführen.
Avoyd George hatte ausdrücklich anerkannt, daß die
Deutſchen durch ihre Unterſchrift die Strafklauſel nicht

deckten. Es wurde weiter klargeſtellt, daß bei dem
Nachdruck, mit dem die Einſammlung der Waffen von
der Entente gemäß dem Friedensvertrag verlangt wird
Deutſchland hier alsbald zu einſchneidenden Maß
regeln greifen muß. eDer KohlenRaubplat,

Millerand diktiert unerhörte Raubforderungen. Eitt
neues Nltimatum.

Die Vollſitzung trat dann um 51 Uhr zur Beſpre-
chung der Kohlenfrage wieder zuſammen. Die De
kegierten waren von einem zahlreichen Stabe von Sach-
verſtändigen begleitet. Miniſterpräſident Millerand
machte im Namen der Alliierten längere Ausführungen,
die darin gipfelten, daß Deutſchland mit den Kohlen
lieferungen, zu denen es durch den Friedensvertrag
verpflichtet ſei, im Rückſtand wäre. Die Alliierten hät-
ten deshalb beſtimmte Beſchlüſſe gefaßt, die er Deutſch
land mit der Aufforderung vorlegte, ſie ſofort zu
unterzeichnen. Nach dieſem Beſchluß der Alli-
ierten wird

1. den Kohlenforderungen Frankreichs die Priori
tät aus allen deutſchen Förderungen geſichert,

2. eine alliierte Kohlenkontrollkommiſſion mit dem
Sitze in Berlin eingerichtet, um die geſamte Ver
teilung der in Deutſchland geförderten Kohle zu
überwachen und zu beaufſichtigen,

3. Deutſchkand zur Vorlage eines genauen Koh-
kenlieferungsplanes für ſeine geſamte Kohlen-
wirtſchaft zur Genehmigung durch dieſe Kohlen
kontrollkommiſſion genötigt.

4. werden im Falle der Nichterfüllung dieſer Be
dingungen auf Verlangen der Reparationskom-
miſſion beſtimmte Strafmaßnahmen in Ausſicht
genommen.

Miniſter Dr. Simons erklärte im Namen der
deutſchen Delegation, daß die deutſche Regierung nicht
imſtande ſei, ohne eingehende Beſprechung mit dem
Sachverſtändigen zu der Angelegenheit ſich zu äußern.

Millerand erwiderte, es würde den Deutſchen
„aus Höflichkeit“ geſtattet, Sonnabend 11 Uhr n
einmak zur Beratung zu kommen, daß aber nichts
was ſie ſagen könnten an den Bedingungen
etwas ändern würde.

Unerhört und nnannehnmbar.
Ueber die Art, wie ſich die Verhandkungen im

Konferenzſaal abgeſpielt haben, herrſchte bei der deut
ſchen Kohlenkommiſſion allgemeine Entrüſtung.
Der Eindruck auf die Deutſchen war womögkich noch
niederſchmettender als der des militäriſchen Ulti
matums. Die deutſchen Sachverſtändigen, beſonders
Hugo Stinnes, ſind im höchſten Grade entrüſtet und
Stinnes hat bereits erklärt, daß Deutſchland dieſe For
derungen un mögkich erfüllen könne.

Bei den Beratungen der deutſchen Delegation r
die Sachverſtändigen die Koörderungen als vundwe



trotz der Unterſchrift FehrenLachs in Spaa.
Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei iſt

Anannehmbar bezeichnet. Die noch in Berkin an
weſenden Regierungsmitglieder haben die volle Ver
antwortung der Delkegation in Spaa überlaſſen. Dieſe
wird verſüchen, Gegenvorſchläge zu machen.
Täne Einigung in der Frage der Kriegsbeſchuldigten..

Jm weiteren Verlauf der Sitzung am Freitag nach
nfttag wurde dann in der Frage der Kriegsbeſchuldigten
ein Protokoll unterzeichnet, das auf den Brief
des Präſidenten des Oberſten Rates an die deutſche
Regierung vom 7. Mai d. Js. Bezug nimmt undfeſtſtellt, daß der Oberreichsanwalt in Leipzig direkt
mit den vberſten Juſtizbehörden der alliierten Länder
in Verbindung treten werde, um durch Entſendung von
Kommiſſionen oder auf anderem Wege die Unterſuchung
derv or dem Reichsgericht ſchwebenden Prozeſſe zu
fördern.

Schlimmer denn je.
J

Fehrenbach ging mit großen Hoffnungen nach Spack.
Und was jſt davon übrig geblieben? Ein großer Erfolg
äſt es ſchon, ſo ſagte man, daß wir überhaupt als
gleichberechtigte Unterhändler mit Lloyd George und
Millerand an einem Tiſch ſitzen können. Wo ſind die
Verhandlungen, wo iſt die Gleichberechtigung geblieben
Spaa beginnt ſchlimmer zu werden als Verſailles
Jn Verſailles war deutſcherſeits nur eine immerhin
untergeordnete Delegation, die man vor den Türen
warten ließ. Jn Spaa ſind die Spitzen der deutſchen
Regierung ſelbſt anweſend, die zwar in den Verhand
Iungsſaal hereingelaſſen werden, aber nur um aus
gefragt, zurechtgewieſen und von Lloyd George in einer
aller diplomatiſchen Ueberlieferung Hohn ſprechen-
den Form regekrecht angeſchnauzt zu werden. Eine noch
raffiniertere Form der Demütigung als die von Ver
failles. Die Deutſchen in Spaa ſind den Ententedele-
gierten nur dem vberflächlichn äußeren Schein nach
gkeichberechtigt, in der Tat ſind ſie, wie der „Nieuwe
Rotterdamſche Courant“ treffend bemerkt, ſchlimmer
daran als ein Angeklagter vor ſeinen Richtern.

Und die Verhandkung? Wohl, man läßt unſere
Dekegierten reden, Entſchuldigungen vorbringen und
Vorſchläge machen. Aber das iſt auch alles. Beachtet
wird von dem, was die Deutſchen ſagen, gar nichts,
es ſeit denn, daß man aus irgend einem Wort ihnen
einen neuen Strick drehen kann. Hinter verſchloſſenen
Türen beſchließt die Entente ihre Maßnahmen, und
kegt fie den Deutſchen zur Unterſchrift vor, ohne eine
Einwendung zuzulaſſen. Man ſetzt ihnen die Piſtole
auf die Bruſt. Entweder oder! Jn Verſaikles
find die Deutſchen auf dieſen Bluff hereingefallemn,
vielleicht tun ſie es jetzt auch, ſo denkt man.

Und bei der Entwaffnungsfrage ſcheint die Entente
mit dieſer Spekulation recht gehabt zu haben. Die
Deutſchen haben unterſchrieben. Sie haben der Entente
alfo einen Freibrief zur Beſetzung des Ruhrgebiets
gegeben. Welbe Gründe ſie dazu bewogen haben, ift
noch nicht klar n überſehen Feſt ſteht, daß der Reichs
tag den Delegierten Vollmachten erteilt hat, im Namen
der Regierungserklärung zu handeln, d. h. nichts
Anerfüllbares zu unterſchreiben. Mebr nicht
Seht die Spea-Delegation über dieſe Vollmacht hin
nus, unterſchreibt fie doch unerfüllbare Forderungen

und ſetzt ſie dieſen zu ſchwachen Widerſtand entgegen
ſo kann das die ſchwerſten inner politiſchen Fol
gen zeitigen. Schon zeigen ſich die erſten Folgen:

ayern hat bereits erklärt, daß es die Sicherheits
und Einwohnerwehr unter keinen Umſtänden aufköſt,

Jn der
man, wie aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet, über
raſcht darüber, daß man in Spaa das Entwaffnungs
protokoll unterzeichnet hat. Die Partei will zunächſt
den Bericht der in Spag weilenden Miniſter Dr. Heinze
und Dr. Scholz abwarten, ehe ſie Stellung nimmt.
Doch hält ſie die Entwaffnung für undurchführbar.
Die Folge davon, daß evtl. dieſe Partei aus der mühſam
gebildeten Koalition wieder gausſcheide, wäre unüber
ſehbar.

Glatt unannehmbar ſind aber nach dem Urteil
ſaämtlicher Sachverſtändigen die Kohlenforderun-
gen. Nimmt Deutſchland dieſe Forderungen an, dann
iſt ſein Schickſal etnſchieden. Es macht ſich freiwillig zum
völlig willenloſen Sklaven der Entente. Will man uns
vernichten, ſo können wir nichts dagegen tun. Aber
unfere Zuſtimmung dazu brauchen wir doch nicht zu
geben. Was würde man über einen Mann ſagen. der,

Miß Kda (Hohin.
Novelle von Lothar Breuckendorff.

Machdrack verboten

Kapitel.

„Tas Zimmerchen iſt reizend zunz auch meinem Ge
ſchmack! Und ich gzeſtehe Jhneu offen a ich es behalten
würde, auch wenn Sie den doppelten Preis dafür gefordert
hätten. Iſt es Jhnen recht, wenn ich heute noch einziehe

Die verwitwete Frau Profeſſor Boretius und ihre Tochter
hatten ſeit einer Viertelſtunde mit beſtändig wachſendem

ſtaunen dem Gebaren der fremden jungen Dame zugeſehen,
die ſich auf ihr Zeitungsinſerat, daß ſie ein möbliertes
Zimmer zu vermieten hätten, als die einzige Reflektantin ge
meldet hatte. Als Fräulein Helene ihr die Tür geöffnet und
den Zweck ihres Kommens erfahren hatte, war ſie feſt über
zeugt geweſen, daß die Unbekannte beim Anblick des überaus
beſcheidenen, nach einem ziemlich lichtarmen Hofe hinaus
gelegenen Stübchens fogleich] wieder umkehren würde. Denn
ſie ſah nicht aus wie jemand, der gewöhnt iſt, in ſo dürf-
tiger Umgebung zu leben. Nicht ſo ſehr ihre bei aller Eleganz
im Grunde doch einfache Kleidung, als vielmehr eine gewiſſe
unbeſchreibliche und doch unverkennbare Vornehmheit in ihrer
Hallung, ihren Bewegungen, ihrem ganzen Auftreten hatten
in Fräuiein Helene die Vorſtellung erweckt, daß ſie es da mit
mer Dame aus der allerbeſten Geſellſchaft zu tun haben
znüſſe. Die Fremde war gewiß noch nicht mehr als ein-
und zwanzig Jahre alt. Jhre hohe, biegſame Geſtalt war
von tadektoſemm Ebenmaß der Formen, und ihr feines Geſicht,
belebt. durch ein Paar ſprühende Augen und ein in jeder
Sekunde wechſelndes Mienenſpiel, erſchien den beiden Frauen
anmutiger, als ſie je zuvor eines geſehen. Sie ſprach das
Deutſche ſehr korrekt. und geläufig, doch mit einem Tonfall,
Der ſchon beim erſten Wort die Ausländerin erkennen ließ.

Und unter den vielen Dingen, die ſie in ihrer lebhaſten
Weiſe während dieſer kurzen Viertelſtunde bereits vorgebracht,
zwar denn auch die Mitteilung geweſen, daß ſie Amerikänerin
er und ſich halb ihres Veranügens und halb ihrer künſtleri-

um das Gewiſſen ſeiner Feinde nicht mit einem Mord
zu belkaſten, auf ihren Wunſch ſelbſt den Koabſchlägt? b dDie polniſche Kataſtrophe. Die Polen haben
Dünaburg und die ganze Front ſüdlich der Stadt
geräumt. Das Gebiet iſt von den Litauern beſetzt.
Auch Minſk iſt geräumt, die Straßen nach Warſchau
ſind von dem zurückfkutenden Heer und zahlloſen Flücht
klingen bevölkert. An der Warſchauer Börſe iſt eine
Panik ausgesrochen, die pokniſche Mark iſt beträchtlich
geſunken, ſie gilt in Berlin nur noch 21 Pfg., weniger
noch als die öſterreichiſche Krone. Miniſterpräſident
Grabseki iſt in Spas eingetroffen, aber eine militäriſche
Hilfe durch die Entente dürfte äußerſt zweifelhaft ſein.

Die Räumung Lembergs wird zwar dementiert, zweifel
los iſt die Stadt aber ernſtlich bedroht.

Wiederaufnahme der engliſche ruſſiſchen Handels
beziehnngen. Die Sowjetregierung hat, wie der „Berk.
Lok.-Anz.“ meldet, dem britiſchen Kabinett mitgeteilt,
daß ſie grundſätzlich die engliſchen Bedingungen für
die Wiederaufnahme der engliſch- ruſſiſchen Handels
beziehungen annimmt. Dieſe höchſt bedeutſame Mel
dung bedarf noch der weiteren Beſtätigung.

Die geradezu hyſteriſche Angſt vor Deutſchkand
iſt wohl der Hauptgrund, der die Franzoſen zu den
ungeheuerlichſten Forderungen an Deutſchland treibt.
Das zeigen ſo recht folgende Sätze aus der franzöſiſchen
Zeitſchrift „Acrion francaiſe“: „Es gehört nicht viel
dazu, um zu erraten, daß Deutſchland mit vor Er
wartung klopfendem Herzen den Fortſchritte Bruſſi
klowoe folgt. Volen, das jetzt keinen Widerſtand mehr
bieten kann iſt in Gefahr und damtt der ganze Teik
des Vertrages in dem die Karte von Oſt- und Mitteb
euro de ſtgeſteklt worden iſt. Die drei nächſten Mo
nate, die drei Monate Aufſchub, die in Spag dem deut
ſchen Milttarismus bewilligt worden ſind, der durch
die deutſche Demokratie durchaus nicht vernichtet iſt,
könner ſehr woh? ſiber das Schirkſal des jetzigen Europas
entſcheiden. Selbſt in England zittert man noch
turner vor dem ſterbenden Läven. So ſchreiben die
Times in e Arte ar Schlesmigfroge; ELneGefahr r Engtand lege dartu. da Des n
Beſitz der ſchleswigſchen Inſeln bleibt, die ſtrategiſch
vier wichtiger ſeien, als ein Helgoland je geweſen ſei.

Keine Einigung in der Kohlenfrage.
Berlin, 13. Juli. Wie die deutſche Allgemeine Zei

tung erfährt, iſt eine Einigung in der Frage der Kohlen
lieferung om Sonntag nicht erzielt worden. Der Dptimismus
der giſtern in der Preſſe zum Ausdruck kam, entbehrte der
tatſächlichen Begründung. In Wirklichkeit ſind Rückſchläge
nicht ausg ſchlofſen, da ſich einer Einigung außerordentliche
Schwierigkeiten entgegenſtellen. Die Fortſetzung der geſtri
gen Sitzung betr. Kohlenlieferung iſt auf heute 11 Uhr
angeſetzt.

Bevorſtehende Verlegung der Spaer Konferenz.
Paris, 12. Juli. Petit Pariſten meldet, daß die

Reihe der großen Konferenzen in den Badeorten (vermutlich
Oſtende D. Red.) ihren Abſchluß n wird. Lloyd George
hat bereits erklärt, daß er auf die künftige Teilnahme ver
zichten werde, wenn nicht eine Großſtadt gewählt würde.

Die Reichspräſidentenwahl.
Wie aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet, wird der

Reichstag erſt beim Wiederzuſammentritt im Herbſt den Ter
min der Reichspräſidentenwahl feſtſetzen. Präſident Ebert
bat ſich bereit erklärt, bis längſtens Ende des Jahres ſein
Amt weiterzuführen. Die Präſidentenwahl ſoll erſt nach den
preußiſchen Neuwahlen und nach der Abſtimmung in Ober
ſchleſien ſtattfinden. Wahrſcheinlich iſt mit einer Wahl im
Dezember zu rechnen.

Dünaburg von den Bolſchewiſten genommen.
Nach hier eingegangenen Nachrichten ſind die bolſchewi

ſtiſchen Truppen ſüdlich von Dünaburg bis zur litauiſchen
Front vorgerückt und haben die Verbindung zwiſchen der lec
tiſchen und der polniſchen Front durchbrochen. Die litauiſche
Reuterung iſt von den Bolſchewiſten erſucht worden, den
Durchmarſch durch litauiſches Gebiet nach Polen zu geſtat
ten. Düngaburg, das von lettiſchen Truppen auf Aufforde
rung der Polen beſetzt worden war, wurde von den Letten
geräumt und von den Bolſchewiſten beſetzt.

Baſel, 12. Juli. Bulgarien mobiliſiert heimlich ſeine
Reſerviaten. Eine Anzahl Truppenteile ſind an die grie
chiſche Grenze nach Thrazien verlegt worden.
Schlägereien zwiſchen eugliſchen Soldaten und Ziviliſten

Dan z ig, 12. Juli. Zwiſchen Kurhaus und Bahnhof
Bröſen fielen geſtern 10 engliſche Soldaten Badegäſte an.
Einige Perſonen wurden blutig geſchlagen. Die Freihafen
wache konnte die Täter des Streites feſtſtelen. Der eng
liſch-polgiſche Chef und die Kriminalpolizei haben eine Unter
ſuchung eingeleitet.

Hrn und Rachbarſtaaten.
Teuchern, den 13. Juli 1920.

Vorläufig immer noch 10 Prozent Steuerabzug.
Der neue Beſchluß des Reichstages in Sachen des 10
prozentigen Steuerabzugs von Lohn und Gehalt hat
zunächſt keinerlei Aenderung der Rechtslage
zerbeigeführt, denn einſtweilen handelt es ſich nur um
einen einſeitigen Beſchluß des Reichstags, der, da er
oon dieſem ausgegangen iſt, erſt nach Zuſtimmung des
Reichsrates Geſetzeskraft erlangen kann. Dieſe ſteht aber
noch aus und würde, auch wenn ſie erteilt wird, erſt
mit Wirkung vom 1. Auguſt ab eine neue Rechts und
Sachlage ſchaffen. Jn zuſtändigen amtlichen Kreiſen
iſt man ſich ſo ziemlich darüber im klaren, daß der
neue Reichstogsbeſchluß die Verhältniſſe gegenüber den
Vorſchriften der Reichsabgabenordnung noch ungleich
verwickekter und ſchwieriger geſtalten wird.
Deshalb macht man ſeine Genehmigung erſt noch von
weiteren eingehenden Erwägungen abhängig. Bis dieſe
abgeſchloſſen ſind, können natürlich auch keinerlei Aus
führungsbeſtimmungen erlaſſen werden, und das wieder
um hat zur Folgze, daß die Steuerbehörden und Finanz
ämter zurzeit noch gar nicht in der Lage ſind, den
ratloſen Steuerzahlern mit den dringend verlangten
näheren und genaueren Auskünften zur Seite zu ſtehen.
Ein Bild der Verwirrung und der Ratlöſigkeit allo,
das gänz getreulich der Geſamtlage unſerer neueſten
politiſchen Zuſtände entſpricht. Vorläufig beſteht alſo
immer noch der 10 prozentige Steuerabzug zu Recht

S Der Feldzug Tr. Schlittenbauers gegen den Pa
pierwucher. Der Abgeordnete Dr. Schlittenbauer (Bah.
Volkspartei), der unlängſt in der Preſſe einen viel be
achteten Feldzug gegen den Wucher der Papierfabriken
unternommen hatte, teilte dem „Bayr. Kurier“ mit,
daß ſeine Aktion nicht ohne Wirkung geblieben ſei.
Wie er hört, ſoll auf den bereits in Ausſicht genomme
nen neuen Zuſchlag von 50 Pf. pro Kilo vom 1. Juli
ab verzichtet worden ſein. Dr. Schlittenbauer erklärte,
daß dies nicht genüge. Es müſſe ſofort ein Abbau
der derzeitigen Papierpreiſe erfölgen.

Der Weltbedarf an Weizen. Ein Artikel der
„Times“ beſchäftigt ſich mit den Einfuhrbedürfniſſen
der verſchiedenen Länder im neuen Erntejahr und kommt
dabei auf einen Bedarf von zirka 12,6 Millionen Tonnen
Weizen, was gegenüber alarmierenden anderweitigen
Angaben eine mäßige Ziffer iſt. Der Verfaſſer weiſt
darauf hin, daß die gegenwärtigen Ausſichten der Welt
ernte weſentlich beſſer ſeien, als vor längerer Zeit.

rankreich dürfte diesmal nur verhältnismäßig we
nig vom Weltmarkt beanſpruchen dank ſeiner eigenen
e und ſeines eingeſchränkten Verbrauches.

e Ernten von Frühjahrkorn auf dem Balkan,
ſpeziell in Rumänien, werden von dieſer Seite hoch
veranſchlagt und mit dortigen Ausfuhrüberſchüſſen wird
gerechnet. Als einer der Hauptkäufer wird auch in
dieſer Schätzung Jtalien wegen des Fehlſchlags ſeiner
ſüdlichen Diſtrikte bezeichnet. Für den deutſchen
Einfuhrbedarf fehlt dem Auslande jeder Maßſtab. Er
iſt jedenfalls für Weizen gegenüber früheren Anſprü-
chen klein Jeworden. Der Hauptlieferant wird wie
der Nordamerika ſein, über deſſen Ausfuhrſähig-
keit aber ſolange wenig zu ſagen iſt, als nicht für den
Frühjahsweizen ſich zuverläſſigere Urteile fällen laſſen.

Neue Farben für Brieſmarken. Germanigamar-
ken in neuen Farben, die jetzt zur Ausgabe gelangen
ſollen, hat die Reichsdruckerei hergeſtellt. Sobald die
alten Beſtände aufgebraucht ſind, werden die Marken
in den neuen Farben ausgegeben. Die Farbentöne ſind
rotbraun für die Marken zu 5 Pf., orange für die
zu 10 Pf., ſaftgrün für die zu 20 Pf., hellblau für die
zu 30 Pf. karminrot für die zu 40 Pf., hellviolett für
die zu 50 Pf., olivgrün für die zu 60 Pf., dunkelviolett
für die zu 75 Pf., und dunkelblau für die zu 80 Pf.

ſchen Ausbildung wegen vorübergehend in Deutſchland auf
halte. Welcher Art die von ihr gepflegte Kunſt ſei, hatte ſie
freilich nicht geſagt, aber der ſilberhelle Klang ihrer Stimme
und namentlich ihr häufiges, beſtrickend melodiſches Lachen
hatten die Frau Profeſſor auf die Vermutung gebracht, daß
es die Kunſt des Geſanges ſein müſſe.

Schon als ſie von der Schwelle aus ihre glänzenden
Augen mit raſchem Blick über das kleine Gemach hatte
hiufliegen laſſen, war ſie zur aufrichtigen Ueberraſchung der
e

ſagte ſo anheimelnden und gemütlichen Einrichtung, von
dem overkümmerten, halb abgeſtorbenen Kaſtanienbaum unten

ſchien, ja ſelbſt von den Blumentöpfen am Fenſter
Und von dem zwitkſchernden Kanarienvogel neben dem Oſen.

„Das, gerade das iſt es, was ich mir gewünſcht habe,
was keine dieſer ſogenannten vornehmen Penſionen

bieten vermochte,“ hatte ſie einmal über das andere
rr. Und dann hatte ſie begonnen, das Zimmer einer
i Muſterung zu unterziehen, indem ſie von e en
zum anderen eilte, die Familienbilder an den W. en

ſo aufmerkſam betrachtend wie die Titel auf den Bücher
rücken in der als ein Heiligtum gehüteten Kleinen Bibliothek
des verſtorbenen Profeſſors und die zierli
die der Kunſtfertigkeit Helenens ihre Entſtehung verdankten.
Ueberall fand ſie etwas zu loben, und ſelbſt an den unſchein
barſten Dingen enldeckte ſie Vorzüge, die bisher ſogar ihren
Beſitzern nicht zum Bewußtſein gekommen waren.

Die Frau Profeſſor, eine ſanft und etwas vergrämt aus
ſehende Matrone von fünfzig Jahren, hatte nur zögernd und
beklommen den Mietpreis des Zimmers genannt, für das ſich
bisher kein Liebhaber hatte finden wollen, obgleich es das
beſte der Wohnung war, und obgleich man in Wahrheit alles
getan hatte, es nett und behaglich zu machen. Nun wechſelten
Mutter und Tochter einen Blick freudigſten Erſtaunens, da
die liebenswürdige Fremde nicht nur keine Einwendungen er
hob, ſondern ſogar ganz offen ihrer Verwunderung über die
Beſcheidenheit des verlangten Preiſes Ausdruck gab.

„Gewiß können Sie noch heute einziehen, mein Fräu-
lein,“ erklärte Frau Boretius zuverkommend. „Sie ſehen, es
iſt alles zu Jhrer Aufnahme ber. it.“

lichen Handarbeiten,

„Nun wohl, ſo werde ich unverzüglich meine Sachen aus.
dem Hotel hierher bringen laſſen. Aber noch eine Frage
Jch habe ſehr viel freie Zeit und bin hier ganz fremd. Da
es mir jedoch geradezu ein Lebensbedürfnis iſt, immer jemand
un mich zu haben, mit dem ich plaudern kann, ſo müſſen Sie
mir nicht nur einen Platz in Jhrer Wohnung, ſondern auch
ein Plätzchen an Jhrem Tiſche einräumen. Werden Die dazu
bereit ſein, meine Damen Ein Plätzchen in Ihren Herzen
werde ich mir dann ſchon von ſelbſt zu erobern wiſſen.

Es wäre ganz unmöglich geweſen, dieſem allerliebſten,
graziöſen Geſchöpf etwas abzuſchlagen. Die alte Dame gab
zwar der Befürchtung Ausdruck, daß ihre beſcheidene Lebens
weiſe den Anſprüchen einer verwöhnten jungen Dame ſchwerlich
genügen werde; die Amerikanerin aber erklärte lachend, man
könne es ja immerhin auf einen Verſuch ankommen laſſen,
und ſo war man in kürzeſter Zeit über alle für das neue Ver-
hältnis in Betracht kommenden Dinge einig geworden.

„IJn einer Stunde bin ich wieder da,“ ſagte die Fremde, die
ſich inzwiſchen als Ada Robin aus St. Louis vorgeſtellt
hatte. „Und nun, da der Vertrag abgeſchloſſen iſt, darf ich
Jhnen ja auch ſagen, daß ich das Zimmer, wie reizend es
immer ſein mag, keinenfalls genommen hätte, wenn mir nicht
Ihr Geſicht, verehrte Frau, ebenſo wie das Ihrer Tochter von
vornherein ſo ſympathiſch geweſen wäre. Ich bin nun einmal
gewöhnt, der Stimme meines Herzens ohne viel Zaudern und
Ueberlegen zu folgen, und ſie hat mich bisher noch niemals
ſchlecht beraten. Wir werden bald gute Freunde ſein, deſſen
bin ich ganz gewiß.“

Sie reichte beiden die Hand und ging.
Helene, die während der letzten zehn Minuten kaum noch

ein Wort geſprochen, ſondern immer nur voll aufrichtiger
Bewunderung auf die ſchöne Fremde geblickt hatte, wandte ſich
jetzt an ihre Mutter. „Welch ein herrliches Geſchöpf! Gebe
der Himmel, daß es ihr in unſeren beſchränkten Verhältniſſen
gefällt, und daß wir ſie nicht gar zu bald wieder verlieren
Mir iſt, als wäre es hier dunkler geworden, ſeitdem ſie fort iſt.

Fortſetzung folgt



T Der erſte Tag des diesjährigen Schützenfeſtes brachte
he rliches Wetter und infolgedeſſen einen über alle Erwar
turgen guten Beſuch des Feſtplatzes. Karuſſels, Schankzelte,
Tanzſaal, das in dieſem Jahre zum erſten Male geöffnete
Varittee, Schieß, Spiel und Verkaufezelte konnten ſehr
gute Einnahmen verzeichnen. Die Beteiligung der Bevölke
rung war, ſo kann mit Recht geſagt werden, eine allgemeine.
Das Schützenfeſt hat ſomit ſeinen alten Ruf als Volksfeſt
nach jeder Richtung hin gewahrt.

Ganturnfeſt Gleing b. Zeitz. Das ſchöne Wetter
hatte am Sonntag viele Teilnehmer herbeigelockt. Die an
weſenden Turner zeigten durchweg Muſterleiſtungen. Jhre
ſehr guten Vorführungen zeigten gute Vorarbeit. Reichen
Beifall erregte der Turnerbund Zeitz mit ſeinem Knabentur
nen. Zu den Freiübungen waren über 100 Turner ange-
treten. Der erſte Sieger errang 128 Punkte. Willi Pabſt
vom Vereinigten Turnverein, Teuchern war 10. Sieger mit
114 Punkten

Aus dem „SaaleElſter-Gan“ im Verband Mittel
dent cher Ballſpiel Vereine. Am Sonnabend fand in Naum
burg der Gautag des „Saale-Elſter-Gaues“ ſtatt, welcher
einen würdigen Verlanf nahm. Außer Hohenmölſen waren
ſämtliche Vereine aus Zeitz, Aue, Trebnitz, Teuchern, Wei
Zenfels, Naumburg und BadKöſen vertreten. Die weſent
lichſten Punkte aus dem reichen Verhandlungsſtoff waren
Aus der Spielſerie 1919/20 wurden folgende Meiſter feſt
geſtellt. 1. Klaſſe „Weißenf. Sportvereinigung“ 1. Mann
ſchaft (Gaumeiſter); Bezirk A 2. Klaſſe „Weißenf. Teutonia
1. Mannſch., 3. Klaſſe „Teutonia“ 2. Mannſch., Jugend
klaſſe „Teutoniga“ Jgd. Mannſch Bezirk B. 2. Klaſſe
„Ze tzer Sportvereinigung“ 2. Mannſchaſt, 3. Klaſſe „Spiel
vereinigung Aue“ Mannſch., 4. Klaſſe „Zeitzer Sport
vereinigung“ 5. Mannſch., Jugendklaſſe Spielvereinigung
Aue“ 1. Jgd.-Munſch. Ferner warde die Klaſſeneinteilung
für die Spielſerie 1920/21 die Anfang Sept. beginnt, vor
Jäufig wie folgt feſtgelegt 1. Klaſſe 6 Mannſch. (evtl. kommt
noch „Teutonig“ und „Teuchern“ hinzu), ferner in Bezirk A
(WeißenfelsNaumburgKöſen) und B (Zeitz-AueTrebvitz
HohenmölſenTeuchern) geteilt noch je eine 3., 4. und Ju
gendklaſſe mit zuſammen rund 45 Mannſchaften. Weiter
wurde eine Gaukopfſteuer von 20 Pfg. eingeführt. Als Gau
vertreter zum Verbandstage in Zwickau und Kreistag in Halle
wurde der 1. Gauvor ſitzende gnwählt. Die leichtathletiſchen
Gaumeiſierſchaften werden am 25. Juli in Zeitz ausgetragen.
Der nächſte Gautag (mit Wahlen) findet am 31. Auguſt in
Weißenfels ſtatt. Der Gau hatte im letzten Jahr eine
Zunahme ven über 1000 neuen Mitgliedern zu verzeichnen.

Das vier ſoll beſſer werden. Wie gemeldet wird,
beabſichtigen die Brauereien, um den außerordentlichen Rück
gang im Bierkonſum aufzuhalten, den Stammwürzegehalt
des Bieres zu erhöhen und damit eine erhebliche Verbeſſer
ung des Bieres herbeizuführen. Verhandlungen zwiſchen

der Brauinduſtrie und den Vertretern der Gaſtwirtsverbände
ſind bereits eingeleitet. Eine gleichzeitige Herabſetzung der
Bierausſchankpreiſe iſt ebenfalls vorgeſehen. Die geplanten
Maßnahmen ſind allerdings abhängig von der ausreichenden
Belieferung der Brauinduſtrie mit Rohmaterial, die für dasnene Walſchaſtejaht mit 15 nan i Ausſicht genoinme:
iſt. Zuteilung in dieſer Höhe hat die bayr ſche Brauinduſtrie
vorzugsweiſe bereits im laufenden Jahre tatſächlich erhalten,
während ihre Forderung für das neue Wirtſchaftsjahr 40
Prozent beträgt.

Eine gute Apfel und Pflaumenernte iſt nach
den Berichten, die der Deutſchen Odſtbaugeſellſchaft in Ei
ſenach aus allen bedeutenden Obſtbaugebieten Deutſchlands
ugegangen ſind, zu erwarten. Die Ernteausſichten dürften
ch wie folgt geſtalten Aepfel gut bis mittel, Birnen mit

iel bis gering, Pflaumen gut bis mittel, Zwetſchen mittel
bis gering. Vielen Obſtzüchtern ſind allerdings die auf die
zum Teil überreiche Obſtblüte geſetzten Hoffnungen durch
ſpäte Maifröſte zerſtört worden. Zu erwarten iſt auch eine
gute Weinernte. Nach amtlichen Erhebungen, die über den
Stand der Rebenzim Juni in den hauptſächlichſten Weingebie
ten erfolgten, wird die Ernte vorausſichtlich im Rheingau
gut, im übrigen Weingebiet mittel bis gut, an der Weſer
gut, im Moſel, Saar und Ruhrgebiet gut, an der Ahr
gut bis ſehr gut, im Moſel, Saar und Ruhrgebiet gut, an
der Ahr gut bis ſehr gut, in allen übrigen Weinbaubezirken
mittelmäßig ſein.

Die Bekämpfung der Maul und Klauenfſenche
hat bisher wenig Erfolge gezeitigt. Die Zunahme der Seuche
fälle iſt eine äußerſt raſche. Nach den Zuſammenſtellungen
des Reichsgeſundheitsamtes waren von der Maul und Klauen
ſenche befallen:

Am 15. Mai 1920. 399 Bezirke-2326 Gemeinden 14 384
Gehöfte. Am 31. Mai 1920. 500 Bezirke-3574 Gemeinden,
30 394 Gehöfte. Jnzwiſchen iſt eine weitere große Zunahme
erfolgt.t Ein erfolgreicher Kampf gegen die Viehſeuche iſt nun mit

Hilfe von Dämpfen erbffnet worden, die durch Verdampfungs
apparate in den Ställen entwickelt werden. Die Methode
wurde ſchon vor Jahren mit Erfolg erprobt und vom be
amteten Tierarzt Roßmann zur Einführung empfohlen. Jn
den letzten Wochen wurden gleichfolls glänzende Reſultate
erzielt und von bebördlicher Seite auf die mit dem Apparat
laut vorliegenden Zeugniſſen erzielten Erfolge aufmerkſam
gemacht. Der Apparat, der auch gegen andere Viehſeuchen
jaut Zeugniſſen mit Erfolg angewendet wurde, ſowie zum
Desinſizieren von Ställen verwend.t werdenſkann und behörd

Uch empfohlen iſt, wird von der Metallwaren abrik Friedrich
Hanſt, Nürnberg, Abt. Apparate, gelieſert. Näheres ſiehe
Jnſerat.

BVorausſichtliche Witterung am 13. Jult 1920.
Zunehmende Bewölkung, warm, verbreitete Gewitter.
Weißeniels, 9. Juli. Der Beſchluß dis Magiſtras

vom 2. Juli, das Schulgeld der höheren Schulen auf 900
und 1200 Mark zu erhöhen, hat in der hieſigen Elternſchast
große Erbitterung hervorgerufen. Die Elternbeiräte, der
Bürgerausſchuß und mehrere Klageſtimen in der Zeitung
beſchäftigten ſich mit dem befremdlichen Beſchluß, den ſie
ſowohl als bildungsvpolitiſch als auch als finanzpolitiſch ver
ſehlt, bezeichnen. Hier liege ein tragiſcher oder beſſer geſagt
komiſcher Widerſpruch vor zwiſchen ſozialiſtiſchen Parteiidealen
und der Praxis. Anzuſtreben ſei die Abſtufung des Schul
geldes nach dem Einkommen.

nt in Ausſicht genoinmen

Leipzig, 9. Juli. Die Parteileitung der U. S. P. und
das Gewerkſchaftskartell Leipzig erlaſſen an die Hand und
Kopfarbeiter Leipzigs einen Aufruf zu einer MaſſenDe
monſtration am Nachmittag des 13. Juli auf dem Auguſtus
platze. Die Demonſtration ſoll ſich gegen den Lebensmittel
wucher, die Schließung der Betriebe, den Abbau der Er
werbsloſenunterſtützung und den Steuerabzug richten.

Leipzig, 6. Juli. Bei der Leipziger Kriminalabteilung
befindet ſich eine 29jährige Frau Heine aus LeipzigVolk
marsdorf in Haft, die ſeit längerer Zeit ihren Unterhalt
dadurch beſtritt, daß ſie vorgab, Zucker beſorgen zu können,
jedoch dann ſtets Salz an die Betrogenen aushändigte, dieſes
ſich aber als Zucker hoch bezahlen ließ. Sie hat dieſe Be
trügereien aber nicht nur in Leipzig, ſondern auch au vielen
anderen ſächſiſchen Orten verübt.

Deſſan, 10. Juli. 50 000 Schweine beabſichtigt
der landwirtſchaftliche Zentrallieferungsverband in Anhalt
auf Grund eines mit den Vandwirten abzuſchließenden oder
bereits abgeſchloſſenen Schweinemaſtvertrages mäſten zu laſſen,
um auf dieſe Weiſe ſo ſchnell wie möglich zur Beſeitigung
der Zwangswirtſchaft auf dem Gebiete des Fleiſches zu
kommen. Der Verband hat entſprechende Futtermittel preis
wert eingekauft und gibt dieſe an die Mäſter ab.

Erfurt, 9. Juli. Der Schneidermeiſter Sylveſter Kreſſer
aus Sömmerda hatte ſich wegen ſortgeſetzten ſchweren Sitt
lichkeitsverbrechens vor der Strafkammer zu verantworten.
Obwohl 5 Mädchen im Alter von 10 bis 12 Jahren den
Angeklagten ſchwer belaſteten, ſprach die Kammer dieſen frei
mit folgender Begründung: Gerade dadurch, daß die Aus
ſagen der Kinder in vielen Punkten übereinſtimmten, könne
das Gericht dieſen die volle Glaubwürdigkeit nicht beimeſſen.
Die Staatsanwaltſchaft hatte 2 Jahre Zuchthaus beantragt.
Es erfolgte ſofortige Entlaſſung aus der Haft.

Duderſtadt, 10. Juli. Unter heftigen Schmerzen ſtarb
hier der elfjährige Franz Schaberg, nachdem er Stachelb eren
e grüne Aepfel gegeſſen. und darauf Waſſer getrunken

tte.
Heiligenſtadt, 10. Juli. Die Maul und Klauenſeuche

iſt nun auch auf dem Lichsfelde ausgebrochen. Es ſind alle
behördlichen Maßnahmen getroffen, um ſie einzudämmen und
in dem ohnehin ſehr gelichteten Viehbeſtande nicht noch grö
ßere Lücken entſtehen zu laſſen.

Vermiſchtes.
Die Abſtimmung ſin Oſt und Weſtprenßen.

Marienwerder,, 12. Juli. Die bisher vorliegen
den Reſultate der Abſtimmung ergeben eine überwältigende
Mehrheit für die deutſche Sache. Selbſt in den Ortſchaften,
wo eine ſtarke polniſche Bevölkerung vorhanden iſt, iſt eine
Abſtimmungsziffer erreicht worden, die das übrige Reſultat
in keiner Weiſe beeinfluſſen kann. Die Stimmung auf deut
ſcher Seite iſt ſiegesbewußt. Bisher iſt es zu Unruhen nicht
gekommen. Jn der Stadt Allenſtein betrug die deutſche Be
teiligung über 95 Proz. Bis 12 Uhr nachts war folgen
des Geſamtreſultat feſtgeſtelll worden 27 637
Deutſche, 4085 Polen, wobei zu berückſichtigen iſt, daß die

rgebniſſe aus den beiden übrigen deutſchen Kreiſen Marien
burg upd Roſeitberg nicht eingerechnet ſind.

Exkaiſerin Eugenie F. Wie ein Vondoner Reuter
telegramm vom 11. Juli berichtet, iſt nach Zeitungsmeldun
gen aus Paris die Witwe Napoleons III., Kaiſerin Gu
genie, am Sonntag nachmittag in Spanien im 94. Lebens
jahre verſchieden.

Die Milliardenerpreſſung durch Beſatzungstruppen
Köln, 9. Juli. Bei der zweiten Beratung des ſtädtiſchen

Haushaltsplanes teilte der Stadtverordnete Sollmann, mehr
heitsſozialiſtiſches Mitglied des Reichstages, mit: Die Un
koſten für die Beſatzungstruppen im Rheinland belaufen ſich
auf mehrere Milliarden höher, als man bisher angenommen
hat. Die genauen Abſchlußziffern ſtehen noch nicht feſt.

Berlin, 12. Juli. Jn Erkenntnis der entſetzlichen Fol
gen der Hungerblockade und der Ablieferung des Milchviehes
an Frankreich und Belgien haben mildtätige Amerikaner vor
läufig mehrere 100 000 fette Milchkühe nebſt dem dazu ge
hörigen Kraftfutter und weitere tauſend Schweine, im gan
zen wahrſcheinlich 100 000, in Ausſicht geſtellt, um die not
leidenden und darbenden deutſchen Kinder in den Groß
ſtädten vor dem Verhungern zu bewahren. Die Uebernahme
und Verteilung iſt dem deutſchen Zentralausſchuß für die
Auslandshilfe des Roten Kreuzes übertragen. Deutſchland
muß für den Transport ſorgen und wird an die Jnterallied
Maritime Service Board in London mit der dringenden
Bitte herantreten, von den zur demnächſtigen Ablieferung
vorgeſehenen und zum Viehtransport geeigneten Neubauten
zum Viehtransport aus Amerika Schiffe zur Verfügung zu
ſtellen, um die Ausführung des amerikaniſchen Liecbeswerks
zu ermöglichen.

Rieſenbetrug an der Fahrkartengusgabe des An
halter Bahnhsfs. Bei der Fahrkartenausgabe des Anhal-
ter Bahnhofs in Berlin war ſeit etwa Jahresfriſt der Dienſt
anfänger Kurt Anders aus Schöneberg tätig. Gegen Ende
des vorigen Monats meldete ſich Anders krank und erſchien
auch nicht wieder auf ſeinem Poften. Jetzt hat ſich heraus
geſtellt, daß Anders am Tage vor ſeiner Krankmeldung die
Tageskaſſe, in der ſich buchmäßig etwa ein Beſtand von
130 000 Mk. befinden mußte, nicht abgeliefert hatte. Sofort
eingeleitete Ermittelungen ergaben, daß ver angebliche Kranke
nicht in ſeine Wohnung zurückgekehrt, ſondern geflüchtet iſt.
Eine ſofort angepednete auße ordentliche Prüfung der Fahr
kartenbeſtände und der Buchführung des Anders hat ergeben,
daß er außer der letzten Tageseiunahme auch durch Fäl
ſchungen der Buchführung, ſowie durch andere geſchickte Be
tügereien im Laufe der letzten Monate mehr als 134 000
Mark veruntreut hat, ſo daß die veruntreute Summe, die

noch nicht genau feſtſteh, weit über 280 000 Mk. beträgt.

vereitelt.Rautb einer ladung

keiten en n den Beſitz derſetzen, d en die Berliner Firmenvom Eir iten Frachtgüter beugch-richtigen dem rtete er am Hafen das Ein
Gneiſenau“ ab, der Zwi

hrt. Gegen Zahlung
Amt noch tätigen

laufen des Frachtd
ſchen Hamburg und Berlin ver
von 300 Mark bewog er einen im

Koklegen Müller, ihm den Dreikantſchlüſſel für die
Briefkäſten und die Briefeinlieferungstaſche zur Ver
fügung zu ſtellen. Dann leerte er drei Briefkäſten, die
um das Speditionsbüro herum liegen. Jn dem drit-
ten fand er die von der Spedition verſandten Aviſe.
Er ſteckte ſie zu ſich, während er die anderen Briefſachen
dem früheren Kollegen zur Ablieferung an das Poſt
amt wieder übergab. Mit den erbeuteten Aviſen trieb
er in der Neuen Schönhauſer Straße einen ſchwung-
haften Handel. Die Kriminalpolizei erhielt jedoch bald
Kenntnis hiervon, und dank deren Eingreifen konnten
Herbert, Müller und die Abnehmer der Aviſe ver-
haftet werden. Unter den Verhafteten befinden ſich
Perſonen, die als mit Zuchthaus vorbeſtrafte Hehler
und Schieber bekannt ſind.

Moderne Seeräuber. Durch die Verhaftung
dreier Seeleute an Bord eines Dampfers im Newyorker
Hafen iſt es geklungen, einer belgiſchen Verbrecherbande
auf die Spur zu kommen, wobei es ſich erwies, daß
die Schiffe der Jnternationalen Handelsmarine während
des letzten Jahres um Güter im Werte von 5 Millionen
Dollar beraubt worden ſind. Während der Reiſen
ſind Kiſten erbrochen und mit Ballaſt wieder aufgefüllt
worden, während die geſtohblenen Güter in den Bun
kern verſteckt und dann ſpäter an Land geſchmuggelt
wurden.

Probeſahrt von „L. 72“. Freitag vormittag
machte das neueſte und größte Zeppelinluftſchiff „L. 72“,
das vor Ausbruch der Revolution von der Marine
verwaltung in Auftrag gegeben und erſt jetzt fertig
geſtellt worden iſt, ſeine erſte, glänzend verlaufene
Probefahrt. Das Luftſchiff muß in Bälde an Frankreich
abgeliefert werden.

Ter Landarbeiterſtreik in Pommern. Der Land
arbeiterſtreik in der Provinz Pommern iſt immer noch
nicht beendet. Jm Kreiſe Köslin iſt die Lage unver
ändert, im Kreiſe Saazig hat ſich der Streik weiter aus
gedehnt. Jn den Kreiſen Belgard und Rümmelsburg
wird noch geſtreikt. Jn Belgard wollten die Lande
arbeiter die Arbeit wieder aufnehmen, doch wurde es
ihnen vom Leiter des Landarbeiterverbandes in Bel
gard unterſagt. Die Beſitzer haben es daraufhin ab
gelehnt, mit dem Verbande zu verhandeln. Jn Neu
ſtettin hat die Leitung des Landarbeiterverbandes be
ſchloſſen den Streik am 10. Juli zu erklären, falls nicht
bis dahin eine Erklärung der Arbeitgeber vorliegt
daß ſie Tarifverhandkungen einleiten wollen. Die Ver
handlungen wurden von den Arbeitgebern jedoch ab
gekehnt. Jn ganz Hinterpommern herrſcht unter der
Bevölkerung eine ziemliche Erregung gegen den Land
arbeiterverband, der die Arbeiter immer wieder in
neue Streiks hineinhetzt, ſo daß die Städte in neue
Ernährungeſchwierigkeiten kommen. Jſt doch die
Stockung der Kartoffelverſorgung zum großen Teil auf
den Landarbeiterſtreik zurückzuführen. Auch die Heu-
ernte liegt noch auf den Wieſen, trotzdem gerade zum
Einbringen in den ketzten acht Tagen das denkbar
günſtigſte Wetter gereſen wäre. t

Streik der Leichenkeſtatter. Jn Wien ſind die
ſtädtiſchen Leichenbeſtatter in den Ausſtand getreten.
Infolge des Streiks ſind zahlreiche Störungen bei Be
erdigungen vor gekommen. Die Leichen konnten nicht be
ſtattet werden und wurden in die Totenkammer zurück

gebracht. e e dS Kaktes Blut gegenüber der Entente muß auch
Für die Zukunft die Parole bleiben, denn aus den rigo

roſen Zumutungen für die Entwaffnung, die an uns
gerichtet wurden, können wir uns denken, wie es mit
der Kriegsentſchädigung kommen wird. Lloyd George
iſt ſehr gut über die Verhältniſſe in Deutſchland unter
richtet, und wir werden ſchon noch zu hören bekommen,
daß ein großer Teil der deutſchen Bevölkerung nicht
ſo lebt und ſich nicht ſo einſchränkt, wie es der Ernſt
der Zeit erfordert. Die Tonart der Entente hat ſich
durch die deutſche Ruhe etwas geändert, und deshalb
bleibt der Hinweis auf die tatſächlichen Verhältniſſe
unſer ſtärkſter Schutz. Aber ohne erhöhte Energie im
Jnnern dringen wir nicht durch. Die überſtürzte Aus
arbeitung der Geſetze, wie ſie bei uns ſeit Weimar üblich
iſt, taugt nichts, aber die nicht minder überhaſtete Aen
derung macht ſie nicht viel beſſer. Früher iſt ſo oft
über mangelnde Klarheit und zu geringen volkstümlichen
Ton in den Geſetzen geklagt worden, aber heute iſt es
damit noch ſchlimmer. Eine ſtraffe Form der Geſetze
wird auch beſſeren Gehorſam ſchaffen, als er heute lei
der beſteht, wo Tauſende ſich über den wahren Ernſt
der Zeit noch immer nicht völlig klar geworden ſind.
Der wird aber nun augenfällig werden.

Boom Regen in die Traufe kommen die Abrech
nungsſtellen für den Einkommenſteuer Abzug, Arbeit
geber ſowohl wie Finanzämter, durch die vom Reichstag
neu beſchloſſenen Aenderungen, die vom 1. Auguſt ab
in Kraft treten ſollen. Die feſtgeſetzten Milderungen
ſind mit ſo viel Umſtändlichkeiten verbunden, daß ſie
janz gehörige Zeit bis zur Regelung in Anſpruch neh
men werden. Und dann am Abſchluß des Steuerjahres
nochinals eine Asrechnung und Nachrechnung, die erſt
recht böſes Blut machen wird, denn die wenigſtem
Steuerpflichtigen denken daran, daß alle die wöchent
lichen Gehalts- und Lohnabzüge nur vorläufige Zahs,
lungen ſind.

Berlin. Jm Reichsrat kam es bei derdes Etats des Miniſteriums des Jnnern zu einem den
ſtoß des Haushaltsausſchuſſes mit Reichsminiſter Dr. Koch,
Das Plenum ſchloß ſich dem Ausſchuß einſtimmig an und
ſtrich einen von dem Miniſter geforderten Poſten.

Köln Nach einer Mitteilung des Kölner Reichstagsabgeordneten Sollmann haben die Kdſten der heiten Se

ſetzung den Voranſchlag um mehrere Milliarden überſchritten
München. Die bayeriſchen Sozialdemokraten ha

ben jede Teilnahme an der Bildung der Landesregierung
abgelehnt.

Tilſit. Rechtsanwalt Ernſt Bolck (Soz.) in Tilſit als Regierungspräſident von Königsberg Le prengiſe

Staatsminiſterium beſtätigt worden.
Die Hohksnigsburg franzöſiſches Nationaldentmal.

Nach Berichten Straßburger Blätter hat das dortige General

ſchen Kaiſer gehörige Hobkönigsburg bei Schlettſtadt zu einem
Nationaldenkmal für die Wiedervereinigung ElſaßLothringens
mit Frankreich guszubauen.

V



a dBekanntmachung
beir Aenderung an Kreizſchulanfſehtsſvezirken.

Wir haben mit dem 1. Juli des. Js. die Schulen in
Goldſchau, G. of geſtewitz, Großhelmsdorf, Launewitz, Lindau,
Löbitz, Meyhen, Schkölen und Zſchorgula von der Kreisſchul- gang
aufſicht Teuchern abgezweigt und dem Kreisſchulinſpektor in
Naumburg unterſtellt. Die Schulen in Ap'tz, Göthewitz
Granſchütz, Köpſen, Kößuln, Rößuln, Steckelberg, Taucha,
Wähliz und Weba von der Kreisſchulauſſicht Teuchern ab
gezweigt und dem Kreisſchalinſpektor in Werßenfels unterſtellt.

Merſeburg, den 18 Junt 1340.
Raierung, Abieilung für Kirchen und Schulweſen.

Berordnung,
betreffend die Anßerkursſetzung der Silbermünzen.

Auf Grund des Geſetzes über eine vereinfachte Form
der G. ſetzgebung für die Zwecke der Uebergangswirtſchaft vom

17. April 1919 (ReiehsGeſetzbl. S. 394) wird von der Reichs
regiernng mit Zuſtimmung des Keichnats und des von der
verfaſſuagsgebenden Deutſchen Nativnalverſammlung gewähl
ten Ausſchuſſes folgende Verord ung erlaſſen

s 1. De Mark Srücke, 1-MarkStücke, 3. Mark Stücke
und 5-MarkStucke ſowie die in Form von Denkmänzen gepräg
ten 2 MarkStücke find einzuziehen; ſie gelten nicht mehr als
geſetzliches Zahlungsmittel.

8 2. Bis zum 1. Jannar 1921 werden „MarkStücke,
IMarkStücke, 3 Mark Stücke und 5MarkSracke ſowie die
in Form von Dentmünzen geprägten 2 MarkStücke bei den
Reichs und Landeskaſſen zu ihrem geſetzlichen Werte ſowohl
in Zahlung genommen, als auch gegen Reichsbanknoren, Reichs
kaſſenſchrine und Darlehnskaſſenſcheine umgerauſcht.

g 3. Die Verpflichtung zur Annahme und zum Umtauſch
(F 2) findet auf durchlöcherte uns andere als durch den ge
wöhnlichen Umlauf im Gewichte verringerte ſowie auf ver
fälſchte Münzſtücke keine Anwendurg,.

s 4. Die Verordnung tritt mit dem auf die Verkündxng
folgenden Tage in Kraft.

Bexrlin, den 13. April 1920.
Der Reichsminifter der Finanzen. Dr. Wirth.

Bekanntmachung.
Die WerſchenWeißtzenfelſer Braunkohlen Aktien Geſell

ſchaft zu Halle hat den Antrag geſtellt ihr das Recht, die
Grubenwäſſer ihres im Landkreis Weißenſels, Bergrevier Zeit
velegenen Braunkohlenbergwerkes Vollert bei Deuben in den
Zellſchenvach abzuleiten, in das Waſſerbuch des Zellſchenbaches
einzutragen

Jrndem wir den Antrag hiermit zur öffentlichen Kenntnis
bringen, weiſen wir darauf hin, daß Widerſprüche gegen die
begehrte Eintragung bis zum 31. Juli d. Js. bei dem unter
zeichneten Bezirksausſchuß anzubringen ſind, auch iſt ihnen
eine Abſchrift beizufügen.

Während dieſer Friſt Köanen die von der Antragſtellerin
eingereichte Beſchreibung, Lageplan ſowie zum Nachweiſe bes
Rechtes vorgelegten Urkunden auf dem Laadratsamt zu
Weißenfels eingeſehen werden.

Wenn in der geſtellten Friſt niemand widerſpricht, wird
das behauptete Recht in das Waſſerbuch eingetragen werden,
die Eintragung gilt dann bis zum Beweiſe des Gegenteils als
richtig, ſoweit ſie nicht etwa mit dem Srundbuch in Widerſpruch

t.e Merſeburg, den 29. Juni 1920.
Der Bezirksausſchuß (Waſſerbuchbehörde)

Amtlich.
Für Brotgetreide (Roggen, SpelzDinkel, FeſenEmer

und Einkorn) und Gerſte aus der Ernte 1920 wird neben
den geſetzlichen Höchſtpreiſen, wenn die Ablieferung vor dem
1. Auguſt 1920 erſolgt, ein Lieſerungszuſchlag von 200 Mk.
und wenn die Ablieferung vor dem 16. September 1920 er
folgt, ein Lieferungszuſchlag von 150 Mk. für die Tonne gezahlt.

Weißenfels, den 9. Juli 1820.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes Getreide und Mehlſtelle.

Betr. Gruteſchätzung.
Auf Grund der Verordnung des Herrn Reichsminiſters

für Ernährung und Landwirtſchaft vom 4. Juni 1920
(R. G. Bl. S. 1139) über die Ernteſchätzung im Jahre 1920
findet in den nächſten Tagen eine Schätzung für Wejizen,
Spelz, Roggen, Gerſte, Hafer und Gemenge aus dieſen
Getreidearten, ſtatt

Die Schätzung wird von den Ausſchüſſen vorgenommen,
die für jeden Ortsbezirk gebildet werden. Die Mitglieder
der Ausſchüſſe ſind berechtigt, zur Feſtitellung der Erträge
die land wirtſchaftlichen Grundſtücke zu betreten und von den
Früchten Handproben zu entnehmen.

Weißenfels, ben 9. Juli 1920.
Der Vorſitzende des Kreisausſchufſes. Geweido u. Mehlßtelle.

Bertriſſft Jauche- und Dünger- Abfuhr und Aus
miſten der Stallungen in Gehsften, die wegen

Maul und Klauenſenche geſperrt ſind.
Kreiseingeſeſſene, deren Gehöft wegen Maul und Klauen

ſeuche geſperrt iſt, erſuche ich etwaige Anträge auf Grteilung
der Erlaubnis zur Jauche- und Dünger Abfuhr und zum Aus
miſten der Stallungen in Zukunft ſofort unmittelbar an
den zuftändiger Sendarmeriewachtmeiſter zu richten. Die Gen
darmeriewachtmeiſter ſind von mir mit einer entſprechenden
Anweiſung verſehen.

Welßenfels, den 9. Juli 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

PflaumenVerkauf
Der PflaumenAnhaug der Gemeinde Zaſchendorf

ſoll Mittwoch den 14. Juli abends 6 Uhr im Gaſthof
zu Krauſchwitz verkauft werden, Bedingungen im Termin.

Der Gemeindevorſteher.
Vieh Markt.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht daß
hierſelbſt am

16. J 1920 Viehſtattfindet.
Teuchern, den 6. Juli 1920.

Dir Polizeiverwaltung. Hinniger.

a elI

er

Achtung 3 Tage! Achtung!
Heute Meantag, d. 12. DBiens?eg, ch- 43 aurae

Miöttwooh el.

re

n h
Nach dem gleichvahmigen Roman von Euphemia von

Adlersteld-Ballestrem in 6 wuchtigen Akten

Marie von Rayensberg.
In einer düsteren Zelle des Strafgefängnisses sitzt

Vor ihr steht der Geistliche,
vergebens sucht er die Gefangene zur Reue und Be-
kennung der turchtbaren Blutschuld zu überreden, trotzig

Todesrosen von Ravyensberg.

J. Platz im

und Kalt lässt sie alles über sich ergehen.
aut dem Tische der Zelle drei weisse Rossen liegen die

Da sieht sie

Ketrennte Verführung, 5** 750 u. 9 Uhr
Vorverkaut

Sinngemässe Musikhegleitang-

VOoramzeige,
Sonnktag, den 18. Juli 1920

feiner Ball
Anfang 4 Uhr

im Gaſthof zur Hoffunng Oberwerſchen.
Einheitsverbaud d. Kriegsbeſch. u. Hinterbl.

Ocrtsgruppe Teuchern.

Einlegekirſchen
Schattenmoxelle Pfd. 1,80

Täglich triſch gepflückte

Bohnen
Wochs Pfd. 60 Pfg.

empfiehlt

Osw. Hildebrand.
Zur Beachtung!

Empfehle

Salz, marinierte
und geräucherte

Heringe, Rollmöpſe,
Oelſardinen, Herin
ge in Geele u. Sar-
dinen, Schokolade,
amerikaniſches Schwei
neſchmalz, friſches
Obſt und Gemüſe.

Ferner ſind

Schag Tabak und
engliſche Zigaretten
eingetroffen

Robert Weber.
Eine große

Hängelampe
iſt hier zu verkaufen.

Es trifft ein und empfiehlt
für Dienstag

friſchen Seeſiſch

Edwin Harniſch.

Nervenleiden
aller Art, wie Neuralgte,
Nenraſthenie, Schlaflo
ſigkeit uſw. werden wirkſam
bekämpft und geheilt durch den
weitbekannten

Wohlmnthſchen
elektro-galv.

Heil- Apparat

Derſelbe wird von hervor
ragenden Gelehrten und vielen
Tauſenden von Familien glän
zend begutachtet.

Berkauf u. Vermiekung

e durch
Th. Ziegner, Naumburg

S., Seminarſtr. 8.
Vertreter überall geſucht

Gerſtenſtroh und
Haferſpreu

hat abzugeben
Carl Hoffmann.

Rapsſtroh
gibt fuhrenweiſe billigſt ab

Hugo Berger.

Reife
Stachelbeeren

a Pfo. 1 Mk
E. Schwager,
Grüner Weg 6.

Eine Melkziege
zu verkaufen

Weg u. Werſchen 4.
6 Slück
flügge Gänſe

zu verkaufen

Grüne Weg 7.
Ein grauer

Velour-Hut
mit ſchwarzem Band, iſt Sonn
tag abend auf d. Oſterfelderftr.
verloren worden.

Gegen Belohnung in der
Beſchſt. ds. Bl. abzugeben

Ein Paar faſt neue weiße
halbe Schuhe

Größe 40 preiswert zu verk.
Neſſaerweg 2.

Mehrere Tauſend
alte Dachziegel

ſind noch abrugeben

Kröſulu 33.
Schlafſtelle

ſofort geſucht.
Offerten unter A. K. 11

an die Geſchäftsſtelle erbeten.

Junger Herr ſucht für
ſofort

Sohlafstelle
Offerten unter E. R. an

die Geſchſt. d. Bl. erbeten.

Eine Schlafzimmer
Einrichtung

mit Makratzen und Belege
verkauft zu billigen Preiſe

Reinhold Müller,
Kiſtritz.

verkauft

Umgegend

Ein Paar aDamenſchnürſchuhe
Nr. 41, verkauft

Schortauerſtr. 7, 1 Tr.
Kinderliebes

Mäcchen
15 Jahre ſucht Stelle als
Kindermädchen zu 1—2
Kindern Off. an d. Exp. d. Bl.

Junges
Rienſtmädchen

bei gutem Lohn geſucht
Bäckerei Oberueſſa.

e

Karl DHünnebier,
Schuhmacher, TFeuchern, Wahnftr. 7.

empfiehlt ſich zur Anfertigung von

Maßarbeit und Reparaturen
zu herabgeſetzten Preiſen.

See e e ähähe

Für feine

Herren-Schneiderei

Richard Wetzel, Größen.
Dienſtag zum Wochenmarkte

Prisbhe IGidle! Deeren

beſtimmt eintreſſend empfehle billigſt. Be

en

mpfiehlt ſiche

GreenMaul- und Klauenseuche
bewähren sich

Hanfts Seuchen Apparate
D. R. P. a. SystemUngelenkD R. G. M. 591515)

am Besten. Jeder Tierhalter, der sich
vor grossem Schaden bewahren will, muss
denapparat anwenden. Glänzende
Erfolge l Behörcdliiche Empfehlun-
gen Verlangen Sie sofort Prospekte. Bezirks-
Vertreter, welche bei Land wirten gut eingeführt
sind, gesucht. Friedr. Haft Nürnberg.

Abt. 116 Apparate

Briefpapier
in Kaſſetten und koſen Packungen empfiehlt

Otto Lieferenz.
z Kriegsinvaltd hat Sonn

tag abend 11 Uhr von ſeinem
Achten z Handwagen auf dem Schützen

Der geehrten Rinwohner- plaße

gchaft von Teuchern und eine G a e
zur goefälligent verloren. Abzugeben gegenKenntnis, Jass ich das Belohnung a. Spielwarenſtand.

Bärthelsche Geschäft Zur Ausführung von

r TerrazzofußbodenDa es mein Bestreben sein
wird, einer werten Kand- in jeder gewünſchten Ausfüh

rung empfiehlt ſichsehaft das Beste zu bieten,
bitte um Unterstützung. Hans Kerſtan,

Weißenfels a. S.Robert Woeber, VeopoldKellſtr. 20.
Oberstr. 7.

e Nen Lategte J
an Heilkur gegen Gicht,W Rheumatismus,
Postkarten S Jſchias und Aderu

7 e 5 d verkalkungurch eine ganz einfache
Briefumschläge 7 Hauskur ohne Berufsſtö

g m 7 rung, ohne beſondere Diät
z auch im Winter anzuwenD Briefhogen J den. Gegen Einſendung

9 m von e Pig. in MarkenS für Porto und Pabviern Foekrnneo S unkoſten ſende ich Jhnen

7 die vollen Beweiſe zu, wieS Quittungen G im Jahre 1919
m 3000 Leidende Heiempfiehlt 7 lung fanden.

Sind Sie ſchwer oders Otto liefern i d den
Sie Jhre Adreſſe anTeuchern. Ernst Horne e Magdeburg,un Kühleweinſtr. 34.e ä uFür die uns zu unserer

S Vermählung darge-brachten Glüekwünsche Toclesanzeige-
Sonnabend nacht starb

nach langen, schweren
Leiden, unsere einzige
Tochter und Schwester

Frieda
im Alter von 9 Jahren.
Dies zeigt tiefbetrübt

an

Paul Schaller u. Frau
nebst Geschwistern.

herzlichst,
Willy Kahl u. Frau
Anna geb. Freyer.

u ääöääää ä
Für alle Ehrungen u.

Glückwünsche zu unse-
rer SIILBERHROCH-

ZRIT sagen innigsten
Dank.
R. Vogel und Frau
Marie geb. Barthel.

Werschnerweg 7.

Beerdigung Mittwoch
nachm. 3 Uhr.

Be

h

Schriſttentnug, Benck Rad Verlagnog tto Lieſerenz, Teuchern




	Wöchentlicher Anzeiger für Teuchern und Umgegend
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 82
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






